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Stimme aus Bern

Der Eindruck
des Krieges
Der erste Tag der Frühlingsses-
sion stand unter demEindruck
desKrieges in derUkraine.
Entsprechend gedämpftwar
die Stimmung unter denKolle-
ginnen undKollegen.Wie der
Nationalrat habenwir eine
Erklärung zurUnterstützung
der ukrainischenBevölkerung
undmit Forderung zu Sanktio-
nen abgegeben.Die Beratung
dazuwar die eigentlicheAusei-
nandersetzung des Ständerates
mit dieser Krise. Es ist schade,
dasswir da noch umWörter
undDetails gerungen haben,
statt geeint und ohne hin und
her eine klare, unmissverständ-
liche und einheitliche Stellung-
nahme abzugeben. Aber die
Politik geht auch inKrisenzei-
ten ihrenWeg.DerAlltag holte
uns dann trotzdemein, denn
die übrigenGeschäftemussten
besprochen und beschlossen
werden.Das tatenwir auch.
Allerdings hat der Ständerat
dank seiner Effizienz zwei Tage
weniger eingesetzt als der
Nationalrat. So kamenwir in
der zweitenWoche zu einem
«freien»Mittwoch undDon-
nerstag. Für dieMilizpolitiker
ist das eine guteGelegenheit,
die Berufstätigkeit während der
Session vomAbendundWo-
chenende auf diese «freien»
Tage zu verlegen. Bei der
Beratung der sehr unterschied-
lichenGeschäfte kamaber die
veränderte sicherheitspoliti-
sche Situation immerwieder
zumTragen. ZumBeispiel
beimVorstoss desNationalrats
Jauslin, der eine Energieauto-
nomie der Immobilien des
Bundes unddazu eine Fotovol-
taikoffensive verlangt.Wir alle
spüren jetzt schmerzlich die
Abhängigkeit vonÖl undGas
undder Länder, die uns diese
Rohstoffe liefern. Es geht nicht
mehr nur umEnergie- und
Umweltpolitik. Es kommtdie
Frage der Sicherheitspolitik
dazu unddaswird dieDiskus-
sion stark verändern.Nicht zu
vergessen ist, dasswir viele
Vorstösse haben, die anlässlich
derCoronapandemie ebenfalls
auf die Versorgungssicherheit
hinweisen, dort aber bezüglich
derMedikamente, Impf- und
Wirkstoffe. Auch in dieser
Beziehung bestehtHandlungs-
bedarf, das ist eine der Lehren,
diewir aus den vergangenen
zwei Jahren gezogen haben.
StänderatskollegeDittli hat nun
eine dringlicheDebatte ver-
langt, die in der drittenWoche
terminiert ist. Es geht um«die
Stärkung der Verteidigungsfä-
higkeit der Schweizer Armee».
Ich denke, dassmandiese
Diskussion führenmuss, aber
erweitert umdie erwähnten
Themen.Dankenmöchte ich
zumSchluss allen Schweizerin-
nen und Schweizern, die in
dieser ZeitMitgefühl, Solidari-
tät und Engagement zeigen.

Erich Ettlin, CVP-Ständerat,
Obwalden

Heimspiel mit neuen Ideen
Buschi &Anni heisst neu TheHaymen und feierte amSamstag imChäslager die Taufe ihres neuenAlbums.

Christian Hug

Umdie zehn Jahre und zwei Al-
ben lang haben sich die Stanser
Sämi Locher, David Bucher,
Simi Käslin und Domi Flaig als
Buschi & Anni in der Region
einen Namen als solide Live-
bandaufgebaut.Die Jungsnann-
ten ihreMusikGin-Folk,weil sie
ein Faible für irischeMusik und
gutenGin pflegen.

Aber jetzt ist alles anders:
Die Band heisst neu The Hay-
men, abgeleitet vomreal existie-
rendenHayman’s-Gin. Ihrenal-
ten Bandnamen haben die vier
Freunde einem philippinischen
Zwergmooskäfer übertragen,
der heisst jetztwissenschaftlich
korrektHydraenabuschietanni,
Biopat-Artenkatalog-Nummer
309. Dieser Krabbler ziert auch
grad das Cover des neuen Al-
bums, das entsprechend «Hy-
draena» heisst. Und die Veröf-
fentlichung dieses Albums fei-
erten The Haymen am
vergangenen Samstag im Stan-
serChäslagermit einemausver-
kauften Konzert.

Musik istkompakter
geworden
WarumdieserWechsel? Bassist
David Bucher antwortet etwas
lakonisch: «Ausserhalb von
Nidwalden nahmmanuns ent-
weder als Kinder- oder als
Ländlerband wahr. Dagegen
mussten wir etwas unterneh-
men.» Und es wäre nicht Bus-
chi&Anni, wenndieNeuerfin-
dung der eigenen Band nicht
mit allerlei Gedanken- und
Wortspielereien verbunden
wäre.Musikalisch sind sichThe
Haymen aber glücklicherweise
treu geblieben. Beziehungswei-

se haben sich auch hier weiter-
entwickelt: ImFundament blei-
ben ihre Songs in der Schnitt-
menge aus Irish Folk,
Americana und Alternative
Country. In der Ausführung
sind sie aber dichter und kom-
pakter geworden, sie sind im
Vergleich zum eher poppigen
Vorgängeralbum«Pequod»von
2018wieder klarer auf ihr Fun-
dament ausgerichtet.

Kurz:Manhört derBand an,
dass sie sich für dieses neueAl-
bum gründlich vorbereitet und
viel geübt hat. Und, nebenbei
bemerkt, ganz modern mit
einem Crowdfunding und
einem fleissig bespielten In-

stagram-Account ihre Fans von
Anfang an in den Entstehungs-
prozess von «Hydraena» mit-
einbezogen hat.

In den Texten dreht sich al-
les weiterhin um die ziellose
Sehnsucht inweitenLandschaf-
ten, umdieewigenFreudenund
Leiden der Liebe und natürlich
umdieunübertrefflicheGemüt-
lichkeit eines irischen Pubs bei
einem grossen Glas guten Hay-
man’sOld-Tom-Gin.

DenNamensvetter-Gin gab
es an der Plattentaufe nicht
Erstaunlicherweise war genau
dieser Lieblingsgin der Band an
der Chäslager-Bar nicht im Sor-

timent. «Wir waren so beschäf-
tigt mit den Vorbereitungen für
die Plattentaufe, dass wir kom-
plett vergessen haben, ein paar
Flaschen zu bestellen», sagte
David Bucher mit einem fröhli-
chenLachennachdemKonzert.

Das kann passieren. Das
war zumindest weniger er-
staunlich als derUmstand, dass
Chäslager-Hausmeister Rene
Burrell alias Coal schon um
Mitternacht die Glocke
schwang und die letzte Runde
ausrief.

Immerhin spielte Coal vor
dem Auftritt von The Haymen
ein paar Songs solo mit Gitarre
undMundharmonika –er sprang

für die BandDie Jakobs ein, die
eigentlich das Vorprogramm
hätten bestreiten sollen, wegen
einesCovid-19-Falls inderBand
aber verhindert waren.

ProverkauftemAlbumwird
einFrankengespendet
Mit demKonzert vonTheHay-
men kam das Publikum dann
also in denGenuss einer besser
gewordenen Band. Herausra-
gend ist dasGespür derMusiker
für eingängig-schöneMelodien
und bezaubernd mehrstimmi-
genGesang, dieKompositionen
sind sehr solide, die Songs sind
gut.Was jetzt noch fehlt, ist die-
ser letzte kleine Zacken, die
Songs zu einer Art emotionaler
Kernschmelze zu verdichten.

Wiedas gehenkönnte, zeig-
te dieBand indenZugaben, die
wesentlich lockerer und griffi-
ger daherkamen als die Songs
des regulärenSets.Man sahden
Musikern förmlich an, wie er-
leichtert sie über die gelungene
Plattentaufe waren. «Das war
halt ein klassischesHeimspiel»,
sagte Sänger Sämi Locher nach
dem Konzert, «darum waren
wir vordemAuftritt nervöser als
sonst.» Zwei hübsche Details
amRande:Das neueAlbumer-
scheint nicht nur als CD, Vinyl,
StreamundDownload, sondern
auch als Computer-Diskette.
Ein kleiner Scherz, denn heute
gibt es ja kaum nochComputer
mit Diskettenfach.

Zweitens: Pro verkaufteCD
beziehungsweise Schallplatte
gehen je ein Franken an einwis-
senschaftliches Forschungspro-
jekt über den Zwergmooskäfer
Hydraena buschietanni und an
ein Umweltschutzprojekt auf
den Philippinen.

Die Plattentaufe von The Haymen fand im Chäslager statt. Bild: PD/ André A. Niederberger

Spital legt Jahresergebnis vor
Obwohl inObwaldenmehr Patientinnen als imVorjahr behandelt
wurden, ist der Verwaltungs- undMaterialaufwand geringer.

Kristina Gysi

Mit einem Jahresergebnis von
1,4MillionenFrankenblicktdas
KantonsspitalObwaldenaufein
erfolgreiches 2021 zurück. Die
Abgeltung des Kantons fiel laut
Medienmitteilung zwar um
2,1 MillionenFrankenniedriger
aus als noch im Vorjahr, hin-
gegenerwirtschaftete das Spital
aus der Behandlung von statio-
nären und ambulanten Patien-
tinnen und Patienten einen
Mehrertrag von 2,1 Millionen
Franken. Weiter fielen die Be-
triebskosten um rund 1 Million
Franken tiefer aus als noch
2020. Diese Kostensenkung sei
aufdasOutsourcingdesLabors,
weniger Materialaufwand und
niedrigere Verwaltungskosten
zurückzuführen,heisstesweiter.
Mit 3619 stationären Patientin-
nen und Patienten behandelte
das Spital 161 Menschen mehr
als imVorjahr.

Spitaldirektor Andreas Gat-
tiker erklärt die Kostensenkung
trotz höherer Patientenzahl mit
mehrerenGründen.«Einerseits

wurden 2021 aufgrund eines
Wechsels des Abteilungsleiters
vorübergehendwenigeronkolo-
gische Therapien durchgeführt
alsnoch imVorjahr.Diesbedeu-
tet einen geringeren Medika-
mentenaufwanddurchgünstige-
reTherapien.»Weiterhabeman
2020 einiges anMaterial einge-
kauft, so etwa Kittel, Masken
undHandschuhe. Diese Kosten
seien im letzten Jahr nicht wie-
derangefallen.«Zudemsindwir
seit vielen Jahren in einer Ein-
kaufsgemeinschaftmit anderen
Spitälern,was jährlich einen ge-
wissen Effizienzgewinn bedeu-
tet», soGattikerweiter.

Personalhat sichselbst
organisiert
DieBettenbelastungwar imNo-
vember und Dezember beson-
ders hoch. In diesen Monaten
summierte sich eine hohe regu-
läre Behandlungsnachfrage mit
einer grossen Zahl von Covid-
PatientinnenundCovid-Patien-
ten aufgrund derDeltavariante.
DiesePhasekonnte lautGattiker
nur durch abteilungsübergrei-

fende Zusammenarbeit, grosse
Hilfsbereitschaft und viel Flexi-
bilität seitensPersonalbewältigt
werden. «So kam es etwa auch
vor,dassLeuteausderChirurgie
in der Frauenklinik aushalfen
oder temporäresPersonal ange-
stellt wurde.»

Organisiert haben sich die
Angestellten lautGattikergröss-
tenteils selbst. «IchbinderMei-
nung, dassdas anderFront bes-
ser gelöstwird, alswenn ich von
obendiktiere», sagtderSpitaldi-
rektor. «Deshalb ein grosser
DankandasganzePersonal. Sie
habendaswirklichhervorragend
gemacht.»

Auch die Zusammenarbeit
mit dem Kurhaus Sarnen kam
demSpitalwiebereits imVorjahr
erneut zu Gute. So konnten Pa-
tientinnen und Patienten rund
drei Tage nach ihrer Operation
ins Kurhaus verlegt und dort
durch Mitarbeitende des Kan-
tonsspitalsObwaldenweiterbe-
treut werden. So habe die hohe
Bettenbelastung bewältigt und
alle Patientinnen und Patienten
gut versorgtwerden können.

Kundenzufriedenheit im
ÖV ging leicht zurück
Nid-/Obwalden Wie zufrieden
sind Sie mit dem öffentlichen
Verkehr? Welche Verbesserun-
gen wünschen Sie? Zwischen
dem25.Augustunddem15.No-
vemberkonntendieÖV-Kunden
in der Zentralschweiz an einer
Online-Umfrage teilnehmen,
wofür sie indenZügenundBus-
senmitFlyerndaraufhingewie-
senwurden.

In Nidwalden ging die Kun-
denzufriedenheit gegenüberder
letztenBefragung2018um2auf
78 Punkte zurück (von mögli-
chen 100 Punkten). Damit
rutschte der Nidwaldner ÖV
vom Prädikat «sehr zufrieden»
in den oberen Bereich von «zu-
frieden». Der Obwaldner ÖV
konnte die Punktzahl von 80
(«sehr zufrieden») halten.

Kritisiert wurden etwa die
fehlendenSitzgelegenheitenbei
den Postautohaltestellen. Hier
hat Eveline Spichtig, Fachstel-
lenleiterin öffentlicher Verkehr
im Kanton Nidwalden, gute
Neuigkeiten. «Unabhängig von
den Umfrageergebnissen er-
arbeitete das Amt für Mobilität
im letzten Jahr einen Leitfaden
zur Erstellung von Buswarte-
häuschen, mit demZiel, für die

zuständigen Gemeinden eine
Entscheidhilfe zu schaffen, an
welchen Bushaltestellen ein
Buswartehäuschensinnvoll sein
kann und mit welcher Infra-
struktur – wie beispielsweise
einerSitzgelegenheit.»Diesver-
binde man, wenn möglich mit
dembehindertengerechtenUm-
bau der Bushaltekante. Da sei
man auf gutem Weg, meint sie
mit Verweis etwa auf die Halte-
stellen beim Spital und bei der
Hansmatt, die schon umgebaut
wurden.

Auch der Wunsch nach
einem besseren Bus-Angebot
nach 20 Uhr und nachts ging in
der Zwischenzeit in Erfüllung.
Seit dem Fahrplanwechsel im
vergangenen Dezember fahren
mehr Nachtbusse an den Wo-
chenenden zwischen Luzern
undNid-undObwalden. So fah-
renNachtbusseneuauchzuden
Nidwaldner Seegemeinden bis
nachEmmetten. Auch sind nun
alle Billette und Abos des Tag-
netzes gültig. Sondertarife und
Nachtzuschläge sind weggefal-
len. «Wir gehen darum bei der
nächsten Befragung von einem
besserenWert aus»,meintEve-
line Spichtig. (map)


